
REINHEILL UND BEKEHRUNG
Hındu-Nationalısmus, Säkularer aa und dıe Antı-Bekehrungsgesetze

In Indıen

VOonNnN Andreas Nehring

Am anderen Ende der Moderne, irgendwo 1mi ndıens 1m Thırupananthal Dıstrıikt
iIm Oorf Puthur, stÖößt ILan auf cdıe rage nach der Identität. Am Teestand der staubıgen
Durchgangsstraßbe VON Ur sollte Ian dort alt machen, wırd der Tee mıt zweilerle1

Besser gesagl, 111all hält dort zwelerle1 Teegläser bereıt, dıejenıgen für Menschen
AdUus Ööheren Kasten und die für cdıie genannten Dalıts, cdıie Kastenlosen. Dem westlıchen
Teetrinker erscheiınen derartıge hlerarchısche Gebaren wohlmöglıch als vor-modern und e
eurozentrische Perspektive tut sıch leicht abeı, zeıtliche Strukturierungen und Periodisie-
TuUuNsSCH auch in räumlıche Dıifferenzen umzusetzen Indıen Ende der Moderne

Im ()ktober des Jahres 2002 wurde auch ın Puthur öffentlıch, dass Ian gul daran täate,
ZUT zeıtliıchen Begriffsbestimmung der Moderne zurückzukehren und den verstaubten Tee-
stand mıt einzuschlheßen.

DIie Dahlıts des es, AUS der Perspektive VOIl Hındus se1it undenklıchen Zeıiten Teıl der
Hindu-Gesellschaft, hatten siıch alle ZU siam bekehrt Im August des Jahres konvertierten
250 Dalıts In Maduraı 7ZU Christentum. Bereıts im November 2001 wurden ın über
5() 000 Kastenlose Buddhısten Und 1im September 2002 ekehrten sıch 150 Dalıts In einem
Ort 1ailleils Koothırambakkam 1n der ähe der südındıschen Tempelsta Kancheepuram
ZU s1iam Diese Bekehrungen VO Hındulsmus eiıner anderen elıgıon Sınd 1LL1UT ein
kleiner Ausschnıitt S  — einer langen Geschichte VO genannten > Massenkonversionen«,
e spatestens se1it Miıtte des 19 Ih.s auch Ööffentlich wahrgenommen worden S1INd.

Das Anti-Bekehrungsgesetz In Tamuıl Nadu

Am ()ktober 2002 g1ng VOT em unter Muslımen und Chrısten eın Aufschre1i durchs
Land. als dıe Mınisterpräsıdentin VO  — amı adu Sushrı Jayalalıthaa eıne Anordnung
verlas, dıe cde Bekehrung VON eıner elıgıon In eıne andere unter Strafe stellt In den
Medien wurde chese Anordnung als eine Reaktıon der MK- All 1a Dravıda
Munnetra Kazhagam) Regierung VON amı adu auf die ekehrungen VOoN Dalıts ıIn
Maduraı den S1ıeben Tage Adventisten gedeutet. WAar wurden in der Anordnung 1Ur für
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Konversionen, dıe UIcC Gewalt, Bestechungen und In be&ügefischer Absicht‘ aM
ICN werden, Strafe angedroht, jede ekehrung usste aber dem Dıstrikt Magıstrat
gemelde werden und nachgewılesene /wangsbekehrungen ollten mıt dre1 Jahren Gefängni1s
und S{} 000 RS bestraft werden, dıe ekehrung VO Frauen oder Dalıts mıt vier Jahren
Gefängn1s und 100 000

Jede kırchliche Sozılalarbeıt, Krankenhaus- und Schularbeı1 WAarTr mıt dıesem Gesetz
gefährlich geworden, da jeder Bekehrungsfall als Bestechungsmaßnahme gedeutet werden
konnte. ber nıcht 11UT dıie Kırchen und Muslıme en dieses Gesetz demonstrıiert,
auch dıe Dalıts selbst sınd auf dıe Strabe Bereıts (Oktober Massen
HC Koothırambakkam mıt Protestbannern: » Wır werden uns ekehren, und, WITr werden
N sıcher eıner anderen elıgıon ekehren.« 58 Famılhen des Dorfes en sıch
angeboten mıt ıhrem ı1ch 1INSs Gefängn1s gehen In eıner Gesellschaft, de S1E
noch UNTEE den Tieren ansıedelt, wollten S1e sıch mıiıt ıhren Ziegen und en eıner
anderen elıgıon bekehren.“

Inzwıschen hat sıch e polıtısche Lage In Indıen überraschend gewandelt. ach dem
ahlsıeg der Kongressparte1 hat dıe Premierminıisterin VON amı adu aln IX Maı 2004
das Antıkonversionsgesetz auch den Protest zanilreıcher Hındu-Organıisationen
zurückgezogen. Da Ian hınter dieser Gesetzesänderung eher einen Akt polıtıschen
Upportunismus kann., als eiınen tatsächlıchen andel In der indıschen Relıg10ns-
polıtık nach der erneuten Regierungsübernahme 1ITG e Kongressparte1l, zumal auch In
anderen indıschen Bundesstaaten das Gesetz welter In Ta 1Sst, scheıint 6S MIr notwendıg
dıe Konversionsproblematık noch einmal 1m Lichte der postkolonıalen Geschichte der
indıschen Polıtik betrachten.

Die Proteste., dıe 2002 der Verlesung des Antı-Konversionsgesetzes folgten, stehen In
einem gewlssen Wıderspruch ZU Wortlaut des Gesetzes, das Bekehrung nıcht als eıinen
selbstständiıgen Akt oder W andlungsprozess e1Ines Bürgers versteht, sondern als eın uUurc
andere durchgeführtes Rıtual

DIe bekehrten Kastenlosen erscheinen ın den Begründungen für dıe Gesetzgebung 11UT

als UObjekte der Bekehrung. Den Subalternen, denen als Unreinen jeder /ugang den
me1ı1lsten groben Hındutempeln verweıgert wırd, wırd auch ın dem Konversionsdiskurs
jeglıche Selbstständigkeıt und Autonomie der Entscheidung versagl. S1e werden allenfalls
bekehrt

Relıgi0nsfreiheit, S! interpretiert 111a In Indıen heute In OoMzıellen Verlautbarungen
erufung auf Artıkel 7 der Verfassung, 1st dıe Freıiheıit In se1lner elıgıon ungesto

»An ordınance provıde for prohıbıition of CONversi1on from ONEC relıg10n another by the USC of force OT
allurement ([ Dy fraudulent and for matter incıdental thereto.«, In Tamilnadu (Jovernment (Jazette, extraordınary
publıshed DYy authorıty, NO 659, Chennal, aturday, ()cetober d 2002, Purattası 19, Chıtrabal  u, Ihıruvalluvar anı

2033, art Section
LANGOVAN, http://www.hınduonnet.com/thehindu/2002/10/1 3/stories/20021013021

Bereıts 994 hat der indısche eologe Ihomas auf eıner Tagung der CCA In Chennal, anlässlıch der
Zerstörung der Babrı Mas]yıd In Ayodhya, gefordert, VO) Konversion als einem passıven Geschehen wegzukommen und
als aktıve Beteilıgung der Konvertiten In den lıc nehmen. HOMAS, Inter-Relıg10us Convers1on, In JOHN

ATHYAL Hg eli210N, State and Communalısm, Hongkong/Madras 1995, k E}
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Jle1ıben, und zugle1ic Verpflichtung für e anderen, jeglıche Störung unterlassen. DiIe
efahr, dass 300 Miıllıonen Kastenlose hre Stimme rheben und eigenständıg Entsche1idun-
SCH reffen könnten, erscheımint den dominıerenden Schichten der indıschen Gesellschaft als
zunehmend bedrohlich

Manı, eiıner der precher der Dalıts und egründer einer Organisation”, cdıie sıch auf
den Führer der Kastenlosen der Unabhäng1igkeıtsbewegung, Babasaheb mbedkar, eru
machte cdıe eglerung VON Tamıl adu für dıe Bekehrungen verantwortlich, we1l diese ıhren
Versprechungen für dıie sO7z71ale Gleıichstellung der Dalıts nıcht nachgekommen SEe1 DIe
Regijerung VON amı adu dagegen sieht In dem Gesetz, das ausdrücklıch nıcht
relıg1öse Mınderheıiten gerıichtet sel, eıne Möglıchkeıt, »antı-sozlale und einselt1ge
Interessensgruppen« vorzugehen, dıe die Menschen der unteren Klassen für iıhre Zwecke
ausbeuten würden. Das (Gjesetz se1 eine Schutzmaßnahme »fundamentalıstische und
subversive rel1z1öse a  e, dıe kommunale Spannungen schüren« würden .

DIe etor1 VON Jayalalıthaa s Gesetzgebung spiegelt eiınerseıIlts ce In der indıschen
Verfassung dargelegten Werte e1Ines modernen SOUVveranen säkularen Natıonalstaates wıder:
Freiheıit 1im Glauben für alle: sozlale Gerechtigkeıit, Relıg10nsfreiheılt; andererseıts ist 6S aber
eıne Rhetorık, derer sıch VOT em dıe In den etzten Jahren regierende Hındu-nationalısti-
sche Bharatıya Janata Party BJP Landes Eınheıtsparte1) und der Weltrat der Hındus
Vıshva 1n arıshal HP) bedienen. Beıinahe gleichzeıntig mıt dem Antıkonversions-
gesetz hat Jayalalıthaa 1n amı adu das Annadhanam-Programm gestartel,
dass Sonntagen freiles QASCTI) 1ın den oroßen Hindutempeln des Landes ausgegeben wırd,
In Verbindung mıt spırıtuellem Unterricht über Grundfragen des Hınduilsmus. 8RTI Tempel
wurden In den Jahren se1t 2001 iın amı adu Jayalalıthaa renovIıert. DiIie MK-
Reglerung führte staatlıche Pensionen für empelpriester ein

DiIie Annäherung der AIDMK-Regierung VO amı adu dıe polıtısche I ınıe der
Landes-Einheıitsparte1 BJP bedeutete eıne fundamentale Veränderung der polıtischen
Sıtuation In Südıiındıen und wırd 1n der Offentlichkeit und VOTL em VO der Opposıtion als
eın Verrat A den dravıdıschen dealen der Parte1 und ıne Annäherung dıe Hındutva-
Polıtık der Zentralregierung gewertet.“

Ahnliche Argumentationslinien fiinden siıch allerdings bereıits In Antı-Konversionsgesetzen
anderer indiıscher Staaten, dıe schon VOT dem Regierungsbeginn der Eınheıtsparte1 erlassen
worden SINd. Bereıts 96 / wurde INn Orissa eın (Gjesetz verabschiedet, das Konversion als
eınen Akft arste der das sozlale cn ın Unordnung bringt und er e1in Problem für

anavar Ilaıngyar Peraval.
Press Irust of ndıa, Chennaı, October 06 http://hindustantimes.com/news/181_/79239,0008.htm. »Bringing In

legıslatıon prohıbı such CONVvers10ns WOU be deterrent agaınst antı-soc1al and vested interest SIOUDS, exploiting
innocent people belongıng depressed classes, the release sald. m1g! also be useful nıp In the bud, Dy
S()IT rel1g10us fundamentalists and subversive fOorces Create cCommuna| tens1ioOns under the garb of rel1210USs
CONVers10N.«

Ö Ordinance OM CONvers10n pro-Hındutva: minorities, ın The IN VO 1e| auch VISWANATHAN,
(C'over OTY, The spread In the OU! In Frontline, Vol Z Nr. O, 1326 März 2004

(Orıssa Freedom of elıg10n Act.
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dıe Eınhaltung VON (Gjesetz und Ordnung bedeutet.© 954 wurde In Madhya Pradesh dıe
Nıyog1-Kommıissıon eingesetzt, dıe Aktıvıtäten VON chrıistlichen Miıss1ıonaren

untersuchen. Der Bericht der Kommıissıon hınterfragte e Ernsthaftigkeıit VO

Konversionen und eklagte eiıne Unterminierung VO tradıtı1onellen Strukturen und einen
Prozess der Entnationalısıerung den Bekehrten ? 968 wurde In Madhya Pradesh e1in
Gesetz verabschiedet, das Konversionen verboten hat, dıe »mıt Gewalt, Verführung oder
In betrügerischer Absıcht« erzielt werden. '“ 978 schlıeßlıch wurde auch in Arunachal
Pradesh ein Antı-Konversionsgesetz erlassen, das VOT em cdıe Konvers1ion AdUus einem
»INd1geNOUS alth« Strafe stellte. * e1 wurden uddhısmus und Vıshnulsmus 7 B
ausdrücklich Inier cdıe einheimıschen Glaubensformen eingeschlossen, während das
Christentum und siam als nıcht einheimıisch eingestuft wurden. “ I)Das Antıkonvers1ons-
(Gjesetz INn amı adu 01g dem Antı-Konversionsgesetz VO 968 AUS Madhya Pradesh
1Im Wortlaut und definiert Konvers1ion als make ONC PCISON OMIC relıg10N
and adop another rel1210N.«

DiIie Formuherung chheser Definition bestätigt 1ıne Beobachtung, e Donald Eugene mM1
bereıts ın den 60er Jahren emacht hat, dass iın Indıen Konversıion als eın Akt aufgefasst
wiırd, der VOT em die Zugehörigkeıt eıner soz1lalen und kulturellen Tuppe verändert !®
Relıg1öse Zugehörigkeıt 1st wen1ger verstanden als rage des indıvıduellen aubens, als
vielmehr der soz1lalen Zugehörigkeıt. aher rklärt sıch auch, dass Artıkel An der Verftfas-
SUN® das Verbreıten und Verkündıgen VON relıg1ösen Überzeugungen ausdrücklıiıch der
Freiheit der Relig1onsausübung verhandelt und dass dıe Antı-Bekehrungsgesetze der
einzelnen Staaten nıcht 1mM Wıderspruch 7A11 Verfassung stehen. Der Beobachtung VoNn mM1
wıll ich 1mM Folgenden in zweiıerle1 Hınsıcht nachgehen, indem iıch zunächst rage, WIE
Konversionen In Indiıen als eın ande] VON soz1laler Zugehörigkeıt und zugle1c. als rel1g1Öös
sıgnıfıkanter Akt verstanden werden können und indem ich dann rage, WOorın der Staat dıe
Gefahr olcher Konversionen sieht und ( mıt eıner derartıgen Gesetzgebung
reaglert. e1 Fragen drehen sıch die Problematık. das Verhältnıis VON »rel121ÖS« und
»säkular« bestimmen.

‚Aal1 Mohan URI (Hg.), Ne ( urrent Indıan Statutes, Chandıgarh 1968,
1€. ZUl N1ıyog1-Kommi1ssıon VOT em Donald Eugene MITH., 14 ( Secular State, Princeton 1963,

der das Verhältnis VO! relıg1öser Freiheit und etaatlıcher Gesetzgebung ausführlich analysıert hat
1()

PE force allurement ()T Dy fraudulent INCanNs, and atters incıdental thereto.« Zıtilert ach: Ronald NEU-
FELD, 4O ('’onvert Not O Convert: egal and Polıtical Dimensions of Conversion In Independant 19. In Robert

AIRD Hg.) eligion nd Law INn Independent 10 New 1993, A Z
Vgl NEUFELD, (’onvert (wıe Anm 10) RD

12 Vgl azu Andrew WINGATE, The urch and Conversion. udy of Recent ('’onversions and from 11S-
t1anıty In the Tamıl Aera of ‚OUu! Indıa. Delhı 199 7, 35

SMITH, Indıa (wıe Anm. 9).
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Massenbewegungen als Konversionen

DIe Gjefahr der ekehrung eıner anderen elıgıon wırd gegenwärtig INn ein1gen
Hinduorganıisationen als Gefahr für das Land dargestellt und gerade In den etzten
Jahren hat CGS vermehrt Übergriffe auft CNrıstliche Miıss1ıonare gegeben. Numerıischen Anhalt
aTlur g1bt CS nıcht DIie überwlegende enNnrner der Chrısten In Südındıiıen Sınd Nachfahren
VO Konvertiten. dıe 1im 19 Jahrhundert In den genannten Massenbewegungen Chrısten
geworden SINd. Diese Massenbewegungen VOT em Konversionsbewegungen der
untersten Kasten und der Dalıts

Der Begrıitf Massenbewegungen, der VOT em 1G eiıne Studıe cheser Bewegungen VOIl

askom Pickett!“ gepragt und mıt ewegungen ZU Christentum ın Indıen In Verbindung
gebrac worden Ist, 1st In mehrerle1 Hınsıcht irreführend, da CS Z eınen solche
ewegungen auch anderen Religionen WIEe slam, uddhısmus, Sıkhısmus, Arya 5Samad]
gegeben hat !” und annlıche ewegungen arüber hınaus auch In anderen I1 ändern im
Jahrhunder: verzeichnen SINd. Zauim anderen aber suggerlert der Begrıft oroße
Menschenmengen, dıe sıch ZUT ogleichen eıt einer anderen elıg10n bekehrt en DIies
ist aber allenfalls für Bekehrungen ZU uddhısmus unter der Führung mbedkars und
auch In Jüngster eıt zutreffend DIie ekehrungen ZU Christentum VOTLT em in 1CNEN
Strukturen ann I11Lan besser als Kudumbam-Konversionen bezeıichnen, als Gruppen-
Konvers1ionen, In denen Famılhlıen oder Gruppen eiInes Dorfes oder eiıner Kaste den
Entscheidungen der Kasten-PanchajJats oder des Dorfobersten folgen und ıne andere
elıgı1on annehmen. Als Massenbewegungen akkumulıeren S1E sıch erst nach eiıner gewIlssen
Zeıt, WIEe INan s für Südındıiıen 1mM 19 Jahrhundert z B besonders den hanars
beobachten kann  1/ Konversion ist In cAhesen ewegungen nıcht rgebnis einer indıyvıduellen
Entscheidung, sondern eıne Transformation VON ruppen-Identität, be1 der sO7z71ale Famıhen-
und Kastenbezıehungen auch nach der Konvers1on ewahrt werden. ®

TATEe orenzt dıe Kudumbam-Konversion VO  —; WEe1 anderen Bekehrungsformen ab der
Sannyasın-Konversion und der S1ısher-Konvers1ion. Während der Sannyasın auf der IC
nach ahrhne1 dıe NEUEC ahrhe1ı SC  1eßlich erfährt un realısıert, sieht raTie iın der
Sısher-Konversion eıne Veränderung 1m en der Konvertiten1 ıne CNSC Verbindung

einem Mıssıonar oder einer chrıistliıchen Schule.'” Während e beıden letztgenannten

14 1€e| Waskom PICKETT., Christian Mass Movements In ndıa, Lucknow 19330 eoffrey DDIE Hg.) Religious
(onversion Movements In South ASsıa. Continuities and Change, Rıchmond 99 /

E 1e I)uncan FORRESTER, C’aste anıd Chrıistianl. Attıtudes and Policıes Caste f nglo-5Saxon Protestant
Miıssıons In ndıa, London/Dublın L980, 7%)

16 1e dazu rafe, der eıne Typologie indıscher Konversionen entwortfen hat; Hugald RAFE, The Hıstory of
Christiani: In Tamılnadu from OLD Bangalore/Erlangen 1990, Ulf

| / Robert HARDGRAVE, The Nadars of Tamilnad. The Polıtical (ulture of Community In Change, Berkeley/Los
Angeles 969

I8 1€| WINGATE, Church Anm. 2 1:5.
19 GRAFE, Hıstory (wıe Anm 16), RT 846 tand In Indıen der erste Gerichtsprozéss stal be1 em ZUur Entscheidung

stand, ob e1in BrahmanenJjünglıng einem Mıssıonar folgen und siıch ekehren urtfe der seinen Eltern zurückgeschickt
werden MUSSE. Vgl Evangelisch-Lutherisches Missionsblatt (154/) 12321728
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Konversionsformen, ce eın In der Konversionsforschung :dominantes Bıld des »radıkalen
wıder-Wandel(s) der persönlıchen relıg1ösen Glaubensvorstellungen und Praktıken«

spiegeln, VOT em ngehörıgen er Kasten beobachten und In der
christliıchen Mıss1ionslıteratur He indıvıduelle Bekehrungsberichte belegt worden sind,“
wurden dıe Kudumbam-Konversionen auch VOoN Miıssıonaren qls oberflächlıc und
materiellem Vorteıiıl ausgerichtet, kritisiert.“ Das Wort VON den »Reıischristen« hat nıcht [1UT

dazu gedient, chrıstlıche Miıssıonare und e Motive der Konvertiten dıskredıitieren,
sondern zugle1c auch ımplızıert, dass C reine relıg1öse Motive für Konversion g1bt, e
alleın eiıne Konversion legıtimleren. Das unterschiedliche TaIma| In dem Antı=KON:
versionsgesetz AUSs amı adu für Angehörıge Öherer asten und Dalıts lässt sıch er
auch dahiıngehend verstehen,. dass cdıe eglerung den Dalıts wen1ger eigene Entscheidungs-
möglıchkeıten ZUl Konversıion Zzutraut als hochkastıgen Hındus

Moniıka Wohlrab-Sahr machte M ZUG arau aufmerksam, dass diese Dıfferenzierung
VO  — Relıgionswechsel AaUus pragmatıschen Gründen und »überzeugten Konversionen« auch
dıe Konversionsforschung über ange eıt bestimmt hat .“ Sı1e selbst strebht d}  ® dıese
Fragestellung überwınden, indem S1€ danach ragt, »auf welche bıographıischen
Problemlagen Konversion bezogen Ist und in welcher Weıise Konversion eine LÖösung für
diese Problemlagen repräsentiert«“”. Be1 ıhren e1igenen Untersuchungen ZUT Konversiıon Z7U

siam In Deutschlan: un den USA hat S1€e VOI allem dre1 Problemlagen herausgearbeıtet,
dıe Uurc e Konversion artıkulhert werden: Sexualıtät und Geschlechterverhältnıis, sozlale
Mobilıtät und Natıonalıtät und Ethnizıtät. Vor em dıie beıden letztgenannten roblemhorit-
zonte sınd für eıne Analyse der Jüngsten Konversionen in Indıen relevant, ohne dass dies
hıer empırısch nachgewı1esen werden kann. Duncan Forrester hat ın selıner Untersuchung
über Kaste und Christentum betont, dass cdıe HE nach materıeller Verbesserung oder
nhebung des Status selten das alleınıge Motıv In einer Massenbewegung darstellen,
sondern dass dıe rage der ürde, des Selbstrespekts, der Lebensgestaltung und der
Gleichbehandlung bedeutende omente In der Konversionsentscheidung sind  26 DiIie Debatte

dıe Antıkonversionsgesetze ın Indıen scheıint mMır ıIn wesentlıchen Teılen eine Debatte
IN soz1lale Mobilıtät und Natıonalıtät DbZW kollektive Identität seIn. Dass sıch chese
sOoz1alen kulturellen und ethnıschen on relıg1ösen Zugehörigkeitsbekundungen

2() Dazu Hubert KNOBLAUCH, Religionssoziologie, erlin/New ork 1999, 193
Dazu krıtisch eoffrey DDIE, Hıindu and Christian In South-East Nd1A, London 1991, der besonders

dıe Konversionen VON Brahmanen In der Madras-Präsidentschaft 1m 19 Jahrhundert untersucht hat
FEiınen Überblick über dıe Forschungsgeschichte der ekehrungserzählungen Jefern Monıka OHLRAB-  AHR

Volkhard RECH Hubert KNOBLAUCH, Relıg1öse Bekehrung in sozı0logıscher Perspektive. Themen, Schwerpunkte und
Fragestellungen der gegenwärtigen rel1ıg10nssoz10logischen Konversionsforschung, In |DIES Hg.) Religiöse Konversıion.
5 ystematische und tallorıentierte tudıen In soziologıscher Perspektive, Konstanz 1998. ST

Vgl 7B Robert ALDWELL, Ot1ves of the Catechumes, In NEe M1isSsionary Conferenc South ndıa and Ceylon,
1879, Vol Madras SS0. 40—44

Moniıka WOHLRAB-SAHR, Paradıgmen sozı0logıscher Konversionsforschung, In ('hrıstian HENNING TIC!
NESTLER (Hg.), Konversion (Einblicke Beıträge ZUT Relıgi1onspsychologıe, Bd 4) Frankfurt a.M 2002, 78f

W OHLRAB-SAHR., Paradıgmen (wıe Anm 24), SS
26 FORRESTER., Caste wıe Anm. 19 ST
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festmachen, lässt allerdings keineswegs den voreıilıgen chluss E hier handele CS sıch
eınen Mıssbrauch VON elıgıon 1mM Interesse soz1aler Posıtionierungen. 1elimenr ist mıt
Hubert Knoblauch festzuhalten, »dass das, W das Menschen als rel1g1Öös erfahren, In starkem
aße VO  a dem abhängt, W ds In elner Kultur als rel121Öös gıilt DIe kulturell verTfügbaren
Miıttel der Kommunıkatiıon sınd demnach konstitutiv für die A ‘ cdıe nhalte und den Status
subjektiver Erfahrungen.«“' Was In der indıschen Kultur als rel121Öös oılt, ist aber keines-
WCOS L1UT ıne rage des ON SCHNSC«, sondern CN verbunden mıt natıonalen, soz1lalen
und ethnıschen Posıtionierungsansprüchen und damıt mıt A

Konversionen Un Hindu-Fundamentalismus

Oben wurde bereıts angedeutet, dass dıie Antı-Bekehrungsgesetze keıinen Anhalt in der
Religi0onsstatistik Cınden In den etzten Jahrzehnten ist für e CATr1IS  iıche Bevölkerung
ndıens en kontinulerlicher demographıscher chwund festzustellen VON 2.6% 9’71

Z1S8% 1mM Jahr 2001 ® Dennoch iınden sıch auft den omepages promiıinenter radıkaler
Hındu-Organıisationen W1Ee der VHP oder dem RSS (Rashtrıya 5Swayamsevak 5angh) SallZ
HNECUC Seıten, dıie ausdrücklıch WZ@IE der (jefahr der CANrıstlıchen Missıon als imperlalıstıschem
Übergriff WAaTrTleEN oder als einem gefährlıchen Relıkt AUus Zeıten westliıchen-kolonialen
Machtanspruches.

DIie Jüngsten Antı-Bekehrungsgesetze splegeln s eınen Dıskurs wıleder. der e1gentlıch
dıe Identität der indıschen Natıon ZU Inhalt hat Im Februar 2002 hat der remılermNIsSter
Atal Beharı ajpayee ıne landesweiıte Debatte über Bekehrungen gefordert. Bekehrungen
gefährdeten die Identıität ndıiıens DIe Gesetze selen notwendıg, das Land schützen.
DIe FKEıinheit der Natıon ist brüch1ıg geworden, lauten dıie Argumente, VOT em aber: Der
säkulare Staat 1st In (Gjefahr

Und dıe Gründe aTtfur TIindet 11a iın VO außen eindringenden Agegressoren, zuerst den
Muslımen und dann den Christlichen Miıss1ıonaren, dıe dıe kastenlosen Massen verführen
oder Urc (jewalt auf iıhre Seılte zwıngen. [)Das Argument, dass der siam mıt Gewalt in
Indıen ekehrt hat, wırd schon se1t Jahrzehnten eingesetzt, Muslıme AaUSZUEICNZCN und
dıe Identıität der indıschen Natıon den Aggressor AUs Pakıstan behaupten.
Muslımische Propaganda, ! UTZIIC der Generalsekretär der VHP Dr Pravın Bhaı
Oogadıya, produzıere aber auch in Indıen in jedem orf eiınen Omar, und cNrıstlıche
Priester ersche1ınen be1 ı1hm VOT em als pädophıle Sexualtäter .“

Bezeiıchnend für die komplıizıerte LA2e, In der INan sıch eimdet, wıll INan e Anftı-
beke  ungsgesetze und e damıt verbundene Rhetorik verstehen, Ist. dass dıejen1gen, dıe
mediıal vermuittelte Stereotypen verwenden. Un den anderen AUSZUETENZECN und natıonale und

27 KNOBLAUCH, Religionssoziologie (wıe Anm 20); 198%
28 Valson HAMPU, TIThe ordınance and Artıcle 25 In http://www.hınduonnet.com/thehindu/2002/10/1 3/stories/

2002 —— 300541300.htm
29 Prawın Bha1ı OGADIYA, We wıll gel back converted People, Press Release, VHP 1a Cell
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kulturelle Identität sıchern, 1mM westlıchen polıtıschen WIE 1m kulturwıssenschaftliıchen
Dıskurs mıt eben diesen Stereotypen belegt werden.

Seıit etiwa unizehn Jahren, spatestens aber se1it dem P 4992 kursıert sowohl nm den
Medien als auch In indıschen und internationalen Publıkationen dıe Rede VO 1NdU-
Fundamentalısmus. Was ist damıt gemeınt” Und W ds$S en e indıschen Antıbekehrungs-
geselZe, dıe vermeınntlich fundamentalıstische Reliıgionsübergriffe gerichtet sSınd,
ıhrerseıts mıt einem Hındu-Fundamentalismus tun?

Fınes der zentralen Daten 1m Dıskurs Hındu-Fundamentaliısmus ist der Dezember
1992, als 1ın Ayodhya, elıner 1m Bundesstaat Uttar Pradesh in Nordindıien dıe über 400
Tre alte Babrı-Moschee VON etiwa 500 000 radıkalen Hındus gesturmt und ZerSIOT! wurde,

ıhrer Stelle eınen Tempel für den Gott Rama errichten. Das hat In Sanz Indıen.
VOT em In den Hauptstädten gewalttätigen Ausschreıtungen zwıschen Muslımen un
Hındus geführt, In denen mehrere ausend Menschen umkamen. Der Konflıkt Ayodhya
hat dramatısche Veränderungen 1M polıtıschen pektrum ndıens nach sıch SCZOSCNH und
entscheıdend dazu beigetragen, dıe Eınheıtsparte1 aratıya Janata Party e>

bringen.
Seı1t den S(Jer Jahren ist der Begrıff Fundamentalısmus einem Schlagwort geworden,

das nıcht 11UT cAiffus bleıbt, sondern In seıner Entgrenzung AdUs dem Kontext einer amerıka-
nısch-christlichen Selbstbezeichnung VOT em einem Instrument geworden 1st, das dazu
dıent, den » AÄAnderen« mıt einem belegen, uUurc das Dıfferenz geschaffen wırd.

DIe Fundamentalısmus- Terminologıe 1st In der Weıte und Unbestimmtheıt. ın der S1€e€
verwendet wırd, paradoxerwelse anscheinend gerade dazu gee1gnet, Girenzen zıehen und
damıt dUSZUSTCNZCN. Der Fundamentalısmusdiskurs ist wesentlıch auch eın Machtdıiskurs
und mıt Foucault ist fragen, WC dieser Dıskurs dient?

Offensichtlich cdhent GTL westlıchen wıirtschaftlıchen un sıcherheıitspolitischen Interessen.
I )as auf an angelegte interdiszıplınäre »Fundamentalısmusprojekt« der Amerıican
AÄAcademy of Ftis and SCLIENCES, mıt Geldmutteln der cArthur-Foundatiıon unterstutzt, ist
nach Worten des Herausgebers Martın Marty auch als Reaktıon auf dıe Bedrohung der
Öllieferungen AdUus dem en Osten entstanden. Relıgı1onswiıssenschaftler und Hıstoriker
schreıben In Aesem Projekt neben Wırtschaftswissenschaftlern und Sicherheitsexperten.“”

Der Dıskurs chent aber auch denjen1ıgen, dıe das Projekt der Moderne verteidigen.
Fundamentalismus erscheımnt hıer als dıie Antıthese Aufklärung und ZUT Moderne und, WIE
einer der hervorragenden Vertreter dieser ese, der Polıtologe der Friedrich-Ebert-
tıftung, Ihomas eyer, VOT gul zehn Jahren geschrıeben hat, »als der selbstverschuldete
Ausgang Adaus den /Zumutungen des Selberdenkens. der E1genverantwortung, der egrün-
dungspflicht, der Unsıicherheit und Offenheıt er eltungsansprüche, Herrschaftsleg1itima-
t1onen und Lebensformen, denen das Denken und en Hrc ufklärung und Moderne

E Martın ARTY / SCott APPLEBY Hg.). Fundamentalisms Observed TIhe Fundamentalısm Projekt,
Chicago/London 991
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unumkehrbar ausgesetzt ist« l Fundamentalısten sınd cde anderen, cdıe >TCUCI ılden«. dıe
das Projekt der aufgeklärten Moderne gerade HIC ıhr negatıves e1ispie. legıtımıeren.

Meyers Terminologıie macht CUuIc dass dem Begrıff eıne selbstreferenzıielle Struktur
eigen 1st und 1E 1st bezeichnend für eınen latenten Ethnozentrismus 1mM Fundamentalısmus-
ıskurs Das en und das Denken sınd ÜTC u  ärung und Moderne dem Prozess der
Selbstbestimmun ausgesetzl. er Anspruch auTfgeklärter Vernunft ist ın selner Fortschritts-
gewiıssheıit unıversell, und dıe europäische Moderne hat diıesen Anspruch auch In den etzten
300 Jahren mıt kolonıaler Strukturen weıtgehend durchzusetzen vermocht. weıt,
dass auch ın dem postkolonıialen Natıonendiskurs dıe unıversalısıerte Terminologıie VON

Freıiheıt, Gleıichheıt, säkularem Staat u.a. schlagkräftig eingesetzt wIrd. Um eben diese
egriffe geht 6S ZUT eıt in Indıen 1m Streit e Antı-Bekehrungsgesetze.

Allerdings, jeder ückgrı auf voraufklärerische Tradıtionselemente INUSS cdieser
Moderne als bedrohlich erscheı1inen. Besonders bedrohlich wiırkt dıe Rückkehr der elıgıon,
mıt W ahrheıtsansprüchen, dıie nıcht 11UT cde Autonomıie des ubjekts gefä  €n, sondern
auch dıe Souveränıtät VO  S säkularen Staaten. Eıines der zentralen Elemente des westlichen
Modernitätsdiskurses scheımnt mIır dıe Opposıtion VON »rel121ÖS« und »sSäkular« se1InN, und
dıe Beobachtung, dass fundamentalıstische ewegungen weltweiıt USAruCcC elıner vitalen
elebung VON elıgı10n sind, ” wiırtt die rage auf. ob diese westliche Opposıtion überhaupt
auf andere Kulturräume übertragen 1st und ob Ian nıcht vielmehr erneut nach der
tellung und Bedeutung VON elıgıon in uUunNnseTer heutigen oglobalen Kultur iragen 111USS

Die Identität der atıon

ıne Analyse der Debatte cdıe Konversionsgesetze, cdıe wohl In diıeser Weılse in
Europa nıe geführt würde, In Zusammenhang mıt den polıtıschen Ereignissen 1ın Indıen
se1t der Zerstörung der j} Mas]yıd in Ayodhya ze1gt, dass der 1NdU-
Fundamentalısmus oder Hındu-Nationalısmus sıch nıcht reduzleren lässt auf Antımoder-
N1SmMUS, sondern USATUC eINnes Dıiskurses ist. der e Identität der indıschen Natıon Un

Inhalt hat
Und cdieser Dıskurs WAarTr VO  s Anfang ambıvalent. Se1lt se1lner ründung 94 / versteht

sıch der indısche Staat als eıne säkulare Demokratie. Nachdem sıch nach einem utigen
Unabhäng1igkeitskampf der Subkontinent der ehemalıgen britischen Kronkolonıie in eınen
islamıschen Teıl (Pakıstan) und eıinen Teıl mıiıt einer Hındu-Mehrheıit gespalten hatte,
beschloss e indısche Reglerung, keıne Hındu-Natıon, sondern eın säkularer Staat
werden.

I1 homas EYER, Fundamentalısmus. DiIie andere Dialektik der Aufklärung, In DERS He.) Fundamentalismus In
der modernen Welt, TankTtTu: aM 1989, 18

Vgl dazu Mark JUERGENSMEYER, Ihe Gilobal Rıse of Rel1g10Us Natıonalısm, In Dwight OPKINS LO1s Ann
LORENTZEN Kduardo ENDIETA aVı ATSTONE He.). Religions/Globalizations. Theories and Cases, I )ur-
ham/London 2001. 66—8 3
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DIie Verfassung des unabhängıgen Indıen VON 95() räflmte jeiche Rechte für alle eIn,
inklusıve dem CC der freien Relıgıi1onsausübung. Mınderheıiten werden VO der
Verfassung In besonderer Weiılse geschützt. Um cde kulturelle Identıität der einzelnen Relıiı-
o10nsgemeınnschaften Z bewahren, wurde iNne besondere Z/ivilgesetzgebung eingeführt, dıe
FEhe und Famılıenangelegenheıten Je nach der relıg1ösen Iradıtıon regelt. Relıg1öser,
kultureller und sprachliıcher Pluralısmus gelten als Grundlage der Verfassung.“”

In Foucault s berühmten Genealogie-Aufsatz el 6S »Am historischen Anfang der
ınge findet INan nıcht dıie immer noch ewahrte Identıität ıhres rsprungs, sondern dıe
Unstimmıigkeıt des Anderen «“ Die hıstorische Reflektion der Entstehung des unabhäng1igen
indıschen Staates und selner Verfassung lässt eutlic werden, dass dıe indısche Natıon e1in
Konstrukt ist, In das dıe Unstimmigkeıt des Anderen, dıe Ambıvalenzen der Moderne und
der kolonıialen Vergangenheıt eingeschrieben SINd.

Indıen hat VOT der brıtiıschen Kolonialregierung nıe als eıne Einheit exıstiert, sondern AdUus

mehr oder wenı1ger unabhäng1ıgen Staaten und Könıgtümern bestanden, und dıe Eıinheiıt eINes
unabhängıgen ndıens als Natıon ıst eın Produkt cdeser Kolonialgeschichte.” Bezeıchnend
ist aber, dass sowohl Hındus als auch Muslıme und Chrısten und dıe Vertreter der säkularen
Staatsıdee ıhren Unabhäng1gkeıtskampf als amp: dıe natıonale Souveränıtät und
Identität ndıens verstanden en

Der indısche Natıionalısmus 1mM 19 und 1st aber nıcht als ein on Z7W1-
schen einem modernen, westlich säkularen Natıonenbegrıiıff, WIe ıhn Ernest Gellner“®
beschrieben hat, und einem rel1g21Öös motivierten tradıt1ionellen Natıonenbegrıff beurteılen,
sondern sowohl dıe säkularen als auch dıe relıg1ösen Natıonalısten greifen auftf alte,
lebendige Tradıtiıonen zurück, cdie S1E In der postkolonıalen ACE DECUu interpretieren.”

Um dıe spezılısche und Weılse verstehen. WIE dıe zuerst in Europa entstandene
Idee eiıner Natıon in Indıen In den Dıskurs über dıe Gesellschaft aufgenommen wurde,
scheıint S mMIr nötıg se1n, das CNSC Verhältnıis VO säkularem Staat, Natıonalısmus und
Moderne, als e1in europäisches Konstrukt dekonstruieren ® Dieses Konstrukt basıert, olg
INan Gellner, wesentlıch auf der Dıchotomie VON »tradıtiıonell« und >modern« und der
säkulare Natıonalstaat wird als Ausdruck eıner Oderne präsentiert, e sıch In den
Industriestaaten mıt des apıtals und des wırtschaftlichen Aufschwungs AUus ıhren
tradıtıonellen, rel121Ös motivlilerten Wurzeln efreıt hat

Eben cese Modernıitätsıdeologie wırd MT cde polıtıschen Ereignisse In Indıen adıkal
nfrage gestellt, und nıcht HUT das ebenso nfrage gestellt werden ahıstorische Konzepte VON

Indıan Constitution. TeambIlie
44 Miıchel OQUCAULT, Niıetzsche., dıe Genealogıe, dıe Hıstorie., In DERS., on der Subversion des WISSENS, Frankfurt

a.M 1978, S6
35 Dazu allgemeın Benedict NDERSON, Die indung der atıon. Zur Karrıere eiInes folgenreichen Konzepts, Berlın

998 4A8{
Ernest GELLNER, Nationalısmus und Moderne 1995; auch Ernest GELLNER, Nationalismus. Kultur und aC)

Berlın 99’/
47 Das hat insbesondere Peter Väall der Veer herausgearbeıtet, Peter VAN DER VEER, Religious Natıonalısm. Hındus

and Muslıms In 19, 1996, PAaye
X NDERSON., indung (wıe Anm. 535)
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Kultur und eıne Unterscheidung VON tradıtionell und modern, dıe diese als Z7Wel voneınander
dıfferenzıierte Essenzen betrachtet. Indıen 1st eın Entwicklungsland und dıe indısche egle-
LUNS hat sıch In den etzten Jahrzehnten iImmer wlieder ZUT Sprecherin der »developıng
COUNTITI1CES« gemacht, und das nıcht L1UT ehru, der cde ndiens In der sozlalıst1-
schen Internationale gestärkt hat und dessen Ziel 6S WAäl, letztlich natıonale Grenzen
überwınden, sondern VOT em auch In der etzten eıt der Regierung der 1NAU-
Natıonalısten.

Shaktı

DIe BJP-Regierung hat den In den en UY0er Jahren begonnenen Modern1isierungs- und
Öffnungsprozess nıcht abgebrochen und e technısche Entwıcklung des Landes oder
zumındest bestimmter degmente der Bevölkerung noch forcıert. Indıen ist als Computerna-
t1on weltweıt anerkannt.

Vor CIM einem Ere1gn1s lässt sıch CUHHIe machen, dass dıe Dıichotomie VON

Iradıtiıon und Moderne In ezug auTtf cdıe Hındu-Nationalısten nıcht oreılt. Im Maı 998
zündete Indıen mehrere nukleare 5Sprengsätze in Pokharan > Das Nuklearprogramm hatte
den Sanskrıtnamen Shakti Übersetzt bedeutet Shakti Energıe oder Kraft, ist aber gleich-
zeıt1g der Name elıner Hındu-Göttn Die VHP plante, eınen J1empel In der ähe des
Jestgeländes bauen, der CIn Peeth«, e1in »(Ort für kosmische Energ1e« se1n sollte
Eıinıge Miıtgliıeder der Regierungsparte1 BJP en arüber hıinaus eplant, den en auf
dem Jestgelände abtragen lassen, diıesen als »heilige Erde« über Sanz Indıen
verstreuen Shakti als natıonales Identitätsmerkmal. DIe erchrung der Shakti insbesondere
der (Jöttin urga wurde schon 1m 19 VON den Hındu-Nationalısten mıt der erehrung
VO  — »Mata Bhumi1« dem Multterland Indıen gleichgesetzt. Shakti ist die Ta der Natıon.
Natıonale Identtät und Selbstbewusstsein wird VON der Eınheitsregierung gleichzeıtıg mıt
w1issenschaftliıchem Fortschritt, mılıtärischer Stärke und dem Rückegriff auf rel1g21Ööse
Konzepte begründet. Shakti 1st auch dıie Kraft, e den Dharma 1m Gleichgewicht hält, die
kulturelle, relıg1öse und SOz1ale Urdnung, e HT die Konversionen gefährdet erscheınt.

DIie problematıschen (Girenzen der Moderne treten In diesen ambıvalenten Zeıtlic  eıten
des Natıonen-Raumes zutage. ber den Rıssen der Gegenwart, cdıe mıt der Kolonmalzeıt
aufgebrochen Ssınd und ıe sıch 1MmM Prozess der Globalısierung noch welıter öffnen, chwehbht
cdıe Sprache der Kultur und der Gemennschaft Mata umı Multterland dıe cdıe
efior1ı für eiıne natıonale Vergangenheıt bereıtstellt und zugleic auch andeutet, WT e
Bewohner VON Mata umı SINd: in erster ILınıe Hındus

30 9’/4 hatte Indıra (Janchı eıne Kernspaltbombe mıt dem Namen »Smilıne Buddha« zünden lassen. eıtdem ist das
ufgrund internatıonaler Proteste nıcht wıederhoalt worden.
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Weltordnungen Un Zeitordnungen
I)as AUsSs dem Westen tradıerte Entwıcklungsmodel hıstorısch 1nearen Fortschritts, das

dem westlıchen Natıonenbegrıff wesentlıch zugrunde legt, wırd auch in Indıen übernom-
INECN, allerdıngs auf wiıirtschaftliche und technısche Entwiıcklung beschränkt Dem einher-
gehend propagleren Hındu-Nationalısten eın zyklısches Zeıtverständnıis, das VOoNn einem
Verftfall und Wiıederaufrichtung des Weltkreıislaufes ausgeht.”” Unser Zeıtalter, das alıyuga,
kommt se1n Ende, dıe alten Sıtten und UOrdnungen zerfallen, aber seinem Ende wırd
dıe Ordnung wıeder hergestellt. Und da 1st dann auch das Dorf Puthur mıt seinem Teestand
modern, der In dem ıe UOrdnungen des Dharma UTE Bekehrungen in Adharma
Unordnung erkehrt worden SINd.

5Symbolıischer USATuC dieser uga- Vorstellung 1st cde Geschichte VO Önıg Rama,
AUus dem Volksepos kKamayana, der se1n Königreich verlor, der in eiıner langwierigen ırfal
dıe Welt VON den (jräueltaten des Dämonenkönıgs Ravana befreıte und Ende als
gereıfter vollkommener Mensch. der mıt dem IDDharma In ınklang steht, wıeder in ren
in se1in Könıigreich In Ayodhya inthronisıert wurde. ama wırd Ende HSGr6s Zeıtalters
das 1n Rashtra., das Hındureich ramra], wlieder aufrıchten und dem Raja-Dharma, der
Ordnung des Herrschers, seinem ecCc verhelfen Eben das ist das Ziel der BJP

Damıt steht diese radıkale Hındu-Parte1i iın eıner oroßen Nähe einem der Väter der
indiıschen Unabhäng1igkeıitsbewegung, Mahatma Gandhı, der nach eıinen KOompromı1ss
zwıschen säkularen und relız1ösen Flügeln der Unabhängigkeıtsbewegung esucht hatte, und
eıne Lösung iın der Verbindung VON ethıschen Werten AdUus der Hındutradıtion mıiıt polıtı-
schem Handeln gesehen hatte Kınes der wichtigen Konzepte (GGandhıs War SVarä], dıe
Selbstherrschaft, und SVaräd] konnte verwirklıcht werden als ramra].

KRamräd) bedeutete für (Gandhı e1in gesellschaftlıches ea für einen unabhäng1igen
Natıonalstaat Indıen, das dıe aC des Bösen, der Gewalt und der Unterdrückung
überwiıindet. Gandhıs Eınsatz für dıe Harıjans, cdıe Kastenlosen als Kınder VO Harı  1SANuUu
und se1ın Ahımsa-Ideal, SOWIeEe se1ın gewaltloser Wiıderstand e dämonische
Kolonıialmacht sınd USATUC der Verwirklıchung VOIl ramr3]).

Ramräa] ist be1l ıhm auch das G1IC ın dem relız1öse Spaltungen überwunden werden. en
tolerantes CI In dem auch dıe Muslıme atz en Es wundert nıcht, dass äkulare
Polıitiker und VOT em Muslıme WIEe Jınnah diıesem inklusiıvistischen Entwurf (GJandhıs
kritisch gegenüberstanden, ennoch 1st einem Symbol geworden für e1in Irıedliches,
spiırıtuelles polıtısches andeln und für Toleranz gegenüber Menschen anderer Relıgionen.

(GJandhı hat sıch immer CHMNSEHNCHE BekehrungspraxI1s vgewehrt” und VOT allem cde
Assımılationsfähigkeit der indıschen Natıon hervorgehoben. In seinem ersten großben Werk
»Hınd SVvara]« schreıbt 6I »Indıen kann nıcht aufhören, eine Natıon Se1IN, we1l In iıhr

A { DIie BJP hat dıe re VON der zyklıschen Abfolge VOIN Weltzeıitaltern als verbindlıchen Eernsto: In chul-
Curricula aufnehmen lassen.

Vgl dazu Susan BILLINGTON ARPER, In the Shadow of the Mahatma. Bıshop Azarıah and the JIravaıls of
Chrıistianity In Brıtısh ndıa, TAan! Rapıds/Cambrıidge 2000
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Menschen eben, dıe verschiliedenen Relıgıionen ehören. Die Eınführung VOIN Fremden
ZeTrSsStOT! nıcht notwendıg dıe Natıon, sondern diese verbinden sıch mıt ıhr I)as Land
INUSS dıe Fähigkeıt en assımılıeren. Indıen W äal immer eın Land «“

Robert oung glaubt, In (Gandhıs USUEruc »cd1ıe Fähigkeıt assımılıeren«, in GyuJaratı
SdiIlldS« schon entdecken, W ds Hom1i Bhabha spater kulturelle Hybrıdıtät
Samas 61 eın uSdruc der ursprünglıch eine lınguistische Prax1ıs beschreı1bt, aus der
Zusammenbıindung zweler egriffe einen entstehen lassen . ” Diese Interpretation
(Gandhıs als Vorläufer postkolon1aler Hybriditätstheorien scheımnt MIr allerdings
überzogen. Gandhıs ramra] ist e1in inklusıvistisches Modell eINeEes Hindu-Reıiches., in dem
äubıge anderer Relıgıionen eingeschlossen und toleriert werden, solange S1E sıch den all-
umfassenden Ansprüchen einer 1ndu-Natıion fügen.

Das Bedrohlıiche der RamraJj-Ideologıe der BJP 1st nıcht ıhr ückgrIi auf tradıt1onelle
Formen hinduistischer Religiosıität, sondern dıe Mılıtanz, mıt der Miınorıtäten unterdrückt
und Angehörıige anderer Relıgı1onen allenfalls qls Bürger zweıter Klasse 1m neuerstandenen
Hindu-Rastra gedulde werden.
e1 ist C aber VOT em cdıe Ambiıvalenz In der Verwendung des Begrıitts >säkular«

1M gegenwärtigen Nationalıtätsdiskurs, cde verwiırrt und dıe dıe Glaubwürdigkeıt der
Kongress-Regierung, dıe se1it der Unabhängigkeıt über 40 TE in Indıen reoiere, auf
Dauer hat

Sakulariısmus VeErSsu<«”n Pseudosäkularismus

Im (Oktober 990 setfzte sıch der hındu-nationalıstische Politiker Advanı, der C’hef
der BJP. dıie Spıtze der Ayodhya-Bewegung und organısierte ıne Pılgerfahrt (Rathyatra)
VON über 10 01010 km miıt einem ZU Tempelwagen ausgebauten eINDUS JUCI urc
Nordindıien nach Ayodhya, für den Abriıss der T1 as]ıd und den Wiıederaufbau
e1InNes Rama- Tempels agıtıeren. Hınter diesem konkreten Ziel stand aber der amp

den, WIE Advanı genannt hat, 5 Pseudosäkularısmus<« der säkularen Polıtiker
Bemerkenswert Ist, dass sıch der allgemeınen Empörung diesen gewalttätigen

Akt In Indıen kaum 1derspruc dıie 101 Advanıs der Regierung geregt hat
Der amalıge Premierminister ıngh, der allerdings NUr In eıner Koalıtiıon miıt der
kleinen Minderheıitsparte1 BIP regıeren konnte, 1eß Advanı mıt über 2700 000
anderen Pılgerteilnehmern verhaften.

Das W alr vorläufig cdıe letzte polıtische andlung einer Regierung, cdıe sıch dem
Säkularıtätsprinzıp verschrıieben hat dıe Hındu-Nationalısten. Advanı ündıgte dıe
Koalıtıon auf und ıng unterlag einem Miısstrauensvotum. Be1l VOTSCZOSCHCH ahlen

4° ohanda! ANDHI, iınd 5vara] and other wrıilin2s, Cambrıidge 1997,
43 Robert G, Postcolonialism. An Hıstorical Introduction, ()xford 2001, 348Tf.

Vgl VEER, Reli210us Nationalism (wıe Anm. 870 Y4frt.
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991 wurde e BJP dıie zweıtstärkste Parte1 1mM indıschen Eundestag Lok Sabha) und se1it
998 stellt e BJP dıe Regierung mıt Advanı als Innenminıister.

Seı1it dem SInd dıe Verhältnisse In Indien für Muslıme und andere Miınderheıten, WIE z B
auch dıe Chrısten, Aul geworden. Der VO Advanı gebrandmarkte 5 Pseudosäkularısmus«
hatte S1E eiınen besonderen Schutz gestellt und damıt in den ugen der 1NduUu-
MaJorıtät bevorzugt und das säkulare Prinzıp diskreditiert Be1l er Solıdarıtäa: mıt den
Christen Indıens, Advanıs 101 säkularen Natıonalısmus verdient eiıne
Betrachtung.

Bezeichnend Ist, dass sıch dıe Verfassung ebende Versammlung nıcht darauf einıgen
konnte, den VO TU eingebrachten Begrıff >säkular<« In dıe Verfassung aufzunehmen.
IDies eschah erst eınahe 30 Te später, 1976, in elıner Z/usatzerklärung ZUr Verfassung,
während der Notstandsregjierung Indıra Gandhı Dort er »Säkularısmus ist nıcht
11UTI ıne passıve Haltung relıg1öser Toleranz, sondern vielmehr en posıtıves Konzept der
Gleichbehandlung er Religionen.«””

)Das semiılotische Feld >säkular« 1e sOmıt In der A4SEC des natıonalen Aufbaus des
Staates unbestimmt und Affus CeuHHe wırd NUT, dass iın Indıen che soziologısche
Kategorie der Säkularısıerung 1m Sınne der Verweltliıchung und uflösung relıg1öser
Tradıtıon und e polıtısche Kategorı1e Säkularısmus 1Im Siınne VOI Neutralıtät des Staates
gegenüber den Relıgionen ausel1nander halten Sind. enüiıc wırd aber auch, WENNn Ian

cde Geschichte der Unabhäng1igkeıtsbewegung und der ewegung für natıonale Selbst-
bestimmung ndiens analysıert, dass arubDer hınaus dıe indısche aptıon des Säkularısmus
nıcht ınfach eıne UÜbernahme westlıcher Demokratiekonzepte Ist, sondern hre Wurzeln In
der hındulistischen Tradıtion, insbesondere 1m Advaıta Vedanta, hat

Alleinheit und nationale Einheit

Bezeichnend ISst, dass Jayalalıthaas Antı-Konversionsgesetze neben Vertretern der BJP
VOT em VO Sankarächarya VON Kanchıpuram ayendra Saraswatı DOSILLV aufgenommen
worden SINd. Der höchste relız1öse ertretier der auf den Advaıta Phılosophen Sankara sıch
berufenden Relıgi1onsgemeinschaft sah in diesen (Gjesetzen ausdrücklıch eınen Schutz der
säkularen Natıon Indıen

DIie dee elıner Einheıt en Se1ns, w1e S1€e zuerst in den Upanısads aufgeworfen 1St,
wurde In der Vedaänta-Phıilosophie systematısıert un: 1m 19 Jh Hre den Reformhinduls-
INUS Vıvekanandas, Aurobıindos, Mahatma Gandhıs und Rabındranat JT agores, aber auch
VOoN Reformbewegungen Ww1e Brahmo Samä] aja Ram an ROYy) und Arya 5amäd)
(Swamı Dayananda Sarasvatı) auf cdıe Pluralıtät relıg1öser Iradıtıonen In der Eıinheit einer
Natıon übertragen. Jle Relıgıonen sınd mehr oder wen1ger wahr bzw SIE sınd legıtıme
Wege der einen anrneı Dieses tolerante Relıgi0nsbild, das Hrc Swamı Vıvekan-

»Far Irom eing passıve attıtude f rel1g210USs tolerance., secularısm 18 posıtıve CONcept f equa: tlreatment of all
rel1g10NsS.«
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andas Rede auftf dem Weltparlament der Relıgıionen 893 in Chicagzo auch im Westen
Anklang gefunden hat, OTITIeNDA: e1n inklusıyvistisches Relig10nsverständnıs, das 1m
semlotischen Feld VON »Indien als säkularer Natıon« immer miıtschwingt.

In Indıen wurde der Erfolg Vıvekanandas als Zeichen für dıe TO und Weıte und VOT

Fanaem für cdıe polıtısche Relevanz des Hınduilsmus qals dıe ew1ge Ordnung San
Dharma) gewertel. Der Gedanke der Nıchtzweiheit VO Atman und Brahman, VO der
FKEinzelseele mıt dem Absoluten, konnte auf das Verhältnıis des KEınzelnen se1ıner Natıon
übertragen werden. OKSA, rlösung, ist damıt nıcht 11UL e1in indıvıduelles Ere12n1s, sondern
mıt diesem Begrıff konnte zugleic dıe oflfnung auf Befreiung VONn kolonıaler remdherrT-
schaft artıkuliert werden. In dieser Argumentationslinie 1eg auch, dass Relig10onszugehörıg-
keıt keın Akt indıviıidueller Entscheidung se1n kann, sondern ıne soz1ialpolıtısche Dımension
hat, we1l dıe rage der Zugehörigkeıt und damıt der Identtät der Natıon auf dem p1e
steht.

uch Gandhı betonte, dass alle Relig1onen USdrTuC derselben QUNe: selen und
ogleichermaßen i (jott führen und CS für ihn eshalb keın Problem sen. als bekennender
1N: zugle1ic Jesus verehren. (GJandhıs ramra] ist er auch eın eIec In dem der
Hınduilsmus auch ein1ges VOIN anderen Relıgionen aufnımmt ich erinnere NUr (Jandhıs
orhebDe für e Bergpredigt. e1 6SI: zugle1ic eın Kritiker des /ustands des
europäischen Chrıstentums, in dem : »eIne Verleugnung des Christentums Jesu« sah
er lehnte auch jede Oorm der christlıchen 1SS10N ab Hındulsmus se1 »>keıne
ausschlıeßende el1g10n«, sondern gewähre »R aum für die Verehrung er Propheten der
Erde« (Gandhı nahm damıt eın 1mM Westen weıt verbreıitetes Bıld VO Hınduismus als eiıner
toleranten elıg10n auf tradıt1onelle hıindulstische Toleranz CISUS christliches bso-
lutheıiıtsdenken Das hat (Jandhı 1mM Westen behebt und erühmt emacht. Es W ar aber VOT

em dieser Inklusıyvismus der be1l (jJandhı dazu führte, Konversionen abzulehnen, der aber
auch dıe Mot1iıvatıon darstellte, für das unabhängıge Indıen elıgıon und Politik nıcht SC

rennen

Der Kongress Un der Dharma

Diese inklusıvistische Funktion hat für über TE ce Kongress-Parteı Führung
der Nehrus, selner Tochter Indıra und seinem alıv (Gandhı wahrgenommen. Als
Bewahrer des säkularen Prinzıps der »posıtıven Gleichbehandlung er Relıigionen« en
S1€e dıe des klassıschen Herrschers übernommen, WIE 1M Kautiltya-arthasastra,
einem polıtischen eNrDuC AUs dem Cht.; beschrieben WwIrd.

Im indiıschen soz1lalen Denken cde rel1g1ö6sen und polıtıschen Dımensionen immer
mıteınander verbunden. Jede gesellschaftlıche Instıtution, jede wiırtschaftlıche, sozlale und
politische Funktion hat iıhr e1igenes arma, ihre moralısche Ordnung, und als dıe Aufgabe
des Kön1gs wurde 6S angesehen, aC aufrecht erhalten und dıe einzelnen Dharmas
schützen, das Dharma des soz1lalen (janzen 1m Gleichgewicht halten
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Bıs In dıe SV0er re konnte e Kongressreglerung dieses Gleichgewicht auch über
schwere Krisen halten Nehrus Konzept eiInes indıschen Weg des Soz1alısmus erwIies sıch
als relatıv erfolgreich und D gelang der eglıerung immer wıeder, ethnısche und sprachlıche
IDıfferenzen auszugleichen DbZw schwere OnIlıkte, WIe den 1M Punyjab, als
Angrıff auf e Natıon VO  —; außen darzustellen. Einige s1gnıfıkante Eıinzelereignisse In den
X(Jer und O0der Jahren en Jjedoch dazu beigetragen, dass dıe Säkularıtätsrhetorik der
Kongress Parte1ı zunehmend InNs Leere 1ef und onilıkte zwıschen Hındus und Muslımen
angeschürt wurden. uch 1erbe1 spielte die rage der Konversion bereıts eiıne entscheıden-
de

DIe ase eıner dıktatorischen Notstandregierung Indıra Gandhı VO  eZ
endete damıt. dass VOoN 0// bıs 950 eıne Opposıtionskoalıtion che << kam, dıie sıch
wesentlıch AUSs reichen aber bısher 1mM Ööffentlıchen en einflussliosen Bauernkasten
gebilde hat Unter cheser Regierung wurde eiıne » Kommıssıon für rückständıge Kasten«,
che »Mandal-Kommiss1on« eingesetzt, mıt dem Zıiel, ıne Reservierungspoliti

ımplementieren, dıe ngehörıgen der rückständıgen Kasten eiıne Chance geben sollte.
auf Ausbıildungsplätze und Regilerungsposten kommen.

Die Vorschläge cdeser Kommıiıssıon wurden nach 980, als Indıra (Gandhı und dıe
Kongressparte1 wıeder reglerten, nıcht umgesetzt und e kam Unruhen den
unterdrückten Kasten. 981 konvertierten INn dem südındıschen Dortf Meenakshıpuram über
[(01018 Menschen dUus den unteren asten, insbesondere den Dalıts, ZU slam, dıe
Unterdrückung der Kastenlosen 1mM Hınduismus und eine »Hınduisierung« In der Polıtik
demonstrieren.“®

ach diesem Ere1ign1s kam CS 1mM SaNnzZcCh Land Unruhen zwıschen Muslımen und
Hındus. und radıkale Hındu-Organıisatiıonen WIE VHP und RSS bekamen überproportionalen
Zulauf. Sowochl diese radıkalen UOrganısationen qals auch der Kongress sprachen VON einer
muslımıschen Verschwörung und gesteuerten ekehrung urc den Einfluss VON Ol-Dollars

Hınter dieser e{IOr1 dıe sıch ın späateren Untersuchungen als nıcht Z belegen
herausstellte. stand aber e Vorstellung, dass ekehrung VON Hındus eiıner anderen
elıg10n e1in Vorgang ISt, der nıcht 11UT miıt der säkularen Verfassung nıcht onform Ist, dıe

der Voraussetzung der Religi0onsfreıiheılt Konversionen als ingr1 ın dıe rel1g1öse
Freıiheit des Indıyıduums definiert, sondern VOT em dass Hınduismus cie quası natürlıche
elıgıon der er ist und siam qls iremde elıgıon angesehen wiırd.

Der polıtısche Eıinfluss der VHP ıs dem ekehrungsere1gn1s In Meenakshıpuram
relatıv ger1ing, aber UTr dıe Verbindung der BJP mıt den SWamıs und acharyas der
bedeutenden hıinduistischen Relıg1onsgemeıinschaften hat dıe VHP dazu beigetragen, dıe
Eınheitspartei rel1g1Öös und kulturell als Hındu-Parte1i legıtımıeren und Akzeptanz für ihre
Hındutva-Polıiti den Hındus ScChaliien und den polıtıschen Eınfluss der Kongress-
Parte1 zunehmend schmälern. DIe VHP hat sıch besonders darın hervorgetan indısche
Muslıme und Chrıisten Z Hınduismus zurückzukonvertieren und damıt eiıne Iradıtıon
aufgenommen, dıe auf eiıne andere reformhınduilstische Urganısatıon, den Arya ama], 1m

46 Dazu umtaz Alı KHAN, Mass-Conversions of Meenakshıipuram. 50ci10ologıical ENQqUITY, Madras 9083
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19 Jh zurückgeht. Rekonversionsrituale wurden eingeführt und Suddhi praktızıert e1in
Reinigungsritus Z} Wıederaufnahme VON Konvertiten In den Hınduismus.

Reinheit Un Bekehrung”
en ble1ibt, welche Reinheıiıt cMhese Rıtuale bewiırken. In Puthur wırd der Tee immer

noch In WEe1 verschıedenen Gläsern ausgeschenkt und weder der säkulare Staat noch die
Religionsfreiheıit In Indıen werden Ure dıe Antı-Konversionsgesetze gewährleıstet. DIe
Massıvıtät, mıt der ın Indıen Konversionen eıner anderen elıgıon ekämpft werden,
lässt dass nıcht 1UT e Reinheıt und FEıinheit der Natıon qauf dem pıe steht,
sondern VOL em e rage, WeT diese Reinheit definlert.

DIie massıven Proteste VON Bıschöfen und Kırchenführern un dıe wachsende Solıdarıtät
Dalıts verschlıedener Relıg1onszugehörigkeıt entlarven dıe umkämpfte Identität der

Natıon als ein Konstrukt. ber nıcht 11UT das DIe orgänge chie Antıkonversionsgesetze
offenbaren auch erneut dıe rage danach, W ds$s eigentlıch eıne indisch-christliche Identität
1Im postmissıonarıschen und postkolonialen aum ausmacht.“®

Für den Relig10nswissenschaftler und cdıe Theologın können e Ereign1isse in Puthur
Anlass se1n, dıe rage stellen, Was e1igentlıch be1l einem Relig1onswe  sel passıert
und welche Konzepte VOIl elıgıon In dem Dıskurs Konversıion entworfen werden,
rel121Ööse Identität etahblıeren.

Zusammenfassung: In den etzten We1 Jahren hatte In amı adu eın Gesetz Gültigkeıt, das cdıe
Konversıon In ıne Relıgıon unter Strafe stellen kann. Relıgionsfreiheıit wurde dadurch In dıesem
südlıchsten Bundesstaat ndıens In wesentlichen Aspekten eingeschränkt. {DIie rage, WIE un! ob sıch
Indıen als ıne säkulare Natıon versteht, steht mıt diıesem Gesetz, das 1m Wortlaut nordiındıschen
Vorgängern AUS den /0Uer Jahren des Jh.s ähnelt, ZUr Dısposıition. DIie Relıgionspolıtik amı
Nadus steht In einem NIC übersehenden /usammenhang mıt hıindu-nationalıstischen Bestrebungen
iın der Bundespolıtık, Hındu1smus als Staatsrelıgion Z etablıeren und nhänger anderer Relıgionen,
WIE Muslıme und Chrıisten weıtgehend AUSZUSTICNZCN.

Summary: From ()ctober 2002 May 2004 the (GJovernment of Tamıl adu promulgated A

ordınance that incrimınated CONversi1o0n from ONC relıgıon another under certaın Circumstances. The
antı-conversion Law In thıs Sou  1ındıan has een threat the rel1g10uUs TrTeedom of the
COUNITY. Ihe question whether Indıa 1$ secular and how secularısm 1S interpreted 1S MC agaln
under debate after thıs ordınance, whiıich resemables earher antı-conversion laws In Northındıan sStates
The attıtude of the Tamıl adu government towards relıgıon obvıously 1$ be SCCIH In close
relatıonshıp the hındu-nationalıst tendency, establısh Hınduism the offıcıal relıgı10on of Indıa
and margıinalıze Muslıms and Christians.

4A7 In Anlehnung Mary DOUGLAS, Reinheit und Gefährdung. Kıne Studıe ä Vorstellungen VON Verunreinigung
und JTabu, Frankfurt a.M 9088

4X Vgl a7Zu Jayakıran EBASTIAN, Pressure the Hyphen Aspects f the search for Identity Ooday In ndıan
Christian eOlogy, ın eligion and Society, 44 4 (1997) DA
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SUumarı0: Durante 108 ültımos dos anos, Tamıl adu EeSTUVO vigente UuUNna ley JUC castıgaba la
CONvers10n uUuNna relıg10n. En e] estado federado MmMas Sureno de la Indıa, 1a lıbertad rel1210sa EeSLUVO,
PUCS, lımıtada aSpeCIOS esencılales. La cuesti1on de 61 Ia Indıa comprende OINO Ula nacıöon
secular, PDAaAIccc quedar ODSOleta COM CSa ley, CUYO aseme]a modelos de la 1a de] norte

10s NOS  n etfenta de]l s1g10 La politica rel1210sa Tamıl Nadus sta estrecha relacıon C}  —;
las aspıracıones hındu-nacıonalıstas la 111  a ederal de establecer e] hındul1smo UOINO rel1g10n
de estado, segregando Aası seguldores de Oftras relıg10nes OIMNO musulmanes ecr1ıst1anos.
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